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Diego Maradona, der Fußballstar, Michael Jackson, der „King of pop“, wie er von seinen Fans genannt wurde (+ 25.06.2009), Kate Moss, das Supermodel: alle drei haben gemeinsam, dass sie nach ihren größten Erfolgen in ein tiefes Loch der Depression gestürzt sind, bis hin zum Drogenmissbrauch.

Zuerst feierten sie Triumphe, und dann fielen sie tief.

Auch der Prophet Elija kennt dieses Gefühl. 
Er hat gerade den größten Triumph seines Lebens gefeiert: in einem atemberaubenden Schauwunder hat er dem Volk Israel bewiesen, dass nicht der heidnische Fruchtbarkeitsgott Baal der wahre Gott ist, sondern dass alle Macht in den Händen Jahwes liegt, den der Prophet Elija als seinen Gott verehrt. Und das Volk jubelt ihm zu.
Doch Elijas Triumph ist nur von kurzer Dauer: denn Isebel, die Frau des Königs Ahab, will die Schande der Niederlage nicht auf ihrem Gott Baal ruhen lassen.

Sie schickt Männer aus, um den Propheten umzubringen. 
Und Elija flieht. Er läuft in die Wüste – einsam und zornig auf seinen Gott Jahwe, von dem er sich nun im Stich gelassen fühlt. Er ist mit seinen Kräften am Ende, todmüde. Am liebsten würde er sterben. 
Elija ist in ein „tiefes Loch“ gefallen. 
Wer kennt dieses Lebensgefühl nicht?

Genug vom Leben. Genug von Partnerschaft und Ehe.
Genug von den Anforderungen in Familie oder Beruf.

Genug von der Krankheit, die an den Kräften zehrt: einfach genug!
Was tue ich dann? Wohin fliehe ich?  Wie gehe ich mit meiner Resignation um?

Zu Elija kam zweimal der Bote Gottes, - ein Engel - rührte ihn an und forderte ihn auf, 
zu essen und zu trinken.

Elija aß und trank. Da spürte er eine große Kraft in sich, und wanderte bis zum Gottesberg Horeb, wo einst seine Väter den Bund mit Gott geschlossen hatten.
Dort begegnete ihm Gott aufs Neue im leisen Säuseln des Windes.

Wer kommt zu uns und richtet uns auf, wenn wir uns wie in einem tiefen Loch fühlen?

Ein Engel aus der jenseitigen Welt wie bei Elija wird es in der Regel nicht sein.
Vielleicht kommt zu uns ein Bote Gottes, - ein Engel, - in Menschengestalt:
in Gestalt einer Freundin, eines Freundes, die Zeit haben, zuzuhören?

Oder ein Engel – in Gestalt der eigenen Frau, des eigenen Mannes, der Partnerin, 

des Partners, - oder der Kinder, die einen in den Arm nehmen und sagen:
„Viel wichtiger als alles andere ist, dass du da bist! Wir schaffen das schon gemeinsam!“
Manchmal ist es Gott selbst, der uns in unserem Innern berührt und zu uns spricht, -

an einem Ort der Stille - vielleicht bei einem kurzen Besuch in der  Kirche auch einmal während der Woche, oder in einer Ecke der Wohnung, in die wir uns in einer ruhigen Minute zurückziehen, um die Nähe Gottes in der Stille zu suchen?
Oder hier in der Eucharistiefeier, in der Jesus Christus uns begegnen will durch sein Wort, das uns Mut macht für den nächsten Schritt, - 
und im Brot des Lebens, „im lebendigen Brot, das vom Himmel herabgekommen ist“ (vgl.Evangelium),  das uns Kraft gibt, unseren Weg weiterzugehen.

“Komm, steh auf, iss und trink – sonst ist der Weg zu weit für dich!“

Elija folgt der Stimme des Engels, den Gott ihm gesandt hatte, und er macht sich wieder auf den Weg.

Manchmal muss Gott uns erst wieder einen neuen Weg zeigen, auf dem wir weitergehen können. Dieser Weg kann zunächst wie ein mühsamer Weg durch die Wüste sein.

Elija durfte nach vierzig Tagen und vierzig Nächten Wüstenwanderung Gott neu begegnen.

Der Weg durch die Wüste hat sich für ihn gelohnt. Er hat es geschafft mit Hilfe des Engels Gottes.
Lassen auch wir uns anrühren von seinen Boten, die – meistens in Gestalt vertrauter Menschen – uns ganz nahe sind, oft näher als wir ahnen.[image: image1.png]



